
Fest verwurzelt – weit verzweigt 
Leistungen der körperschaftlichen und privaten 

Waldeigentümer in Baden-Württemberg



Ein starkEr Wald braucht 
starkE WaldEigEntümEr

Die Baden-Württemberger lieben „ihren“ Wald. Mit ihm verbinden sie viel Positives. 
Ein großer Teil davon geht auf die Leistungen und das Engagement der 230.000 privaten und 1.100 kommunalen 
Waldeigentümer zurück. Wir leben mit unseren Wäldern und für unsere Wälder. Wir wissen, welches wertvolle Gut 
uns damit anvertraut ist. 
Danach handeln wir und das zeigen wir – im Wald und hier in dieser Broschüre!

Vorstand der Forstkammer

Waldbauer Martin TritschlerMax Erbgraf zu Königsegg-Aulendorf Bürgermeister Roland Burger
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LEBEnsrauM WaLD

die Wälder heute
Die heutige Verteilung und Zusammensetzung der Wälder in 
Deutschland entstand zum größten Teil aus dem menschlichen 
Handeln der letzten Jahrhunderte. Der Wald ist Teil unserer kul-
turlandschaft und wird heute nachhaltig und naturnah bewirt-
schaftet. So finden sich in den privaten und kommunalen Wäldern 
viele Tier-, Pflanzen- und Pilzarten, die an ganz unterschiedliche 
Elemente angepasst sind.

strukturvielfalt als besondere 
voraussetzung für die biodiversität
Durch die strukturvielfalt und die unterschiede in der Baumar-
tenwahl bilden sich je nach standort vielfältige Lebensräume. 
Die zahlreichen ökologischen nischen im Wald sorgen mit ihrer 
Vielschichtigkeit für den Erhalt der artenvielfalt von Tieren und 
Pflanzen. Die Natur ist im Wald fast ungestört. Während bei an-
deren Landnutzungsarten mehrmals im Jahr auf der Fläche ge-
arbeitet wird, finden in der Forstwirtschaft nur wenige Nutzungs-
maßnahmen in einem Jahrzehnt statt.

Die verschiedene Pflanzen- und Tierarten, die in den Wäldern Baden-Württembergs vorkommen, 
sind an die verschiedensten Gegebenheiten angepasst. Die Waldeigentümer im Land haben ganz 
unterschiedliche Bewirtschaftungsziele und Standortbedingungen. Daher sieht kein Wald wie der 
andere aus. Dies schafft eine Vielfalt an Strukturen, in denen ganz unterschiedliche Arten ihren 
Lebensraum finden.

alte Wälder und Totholz sind ein wertvoller Be-
standteil des Ökosystems Wald. Viele Organismen 
finden hier ihren Lebensraum. Berühmtes Beispiel 
ist der unter naturschutz stehende Hirschkäfer, 
der im Holz von abgestorbenen Eichen lebt.

Ganz ohne Probleme ist das Belassen von toten 
Ästen und stämmen im Wald aber nicht. Es gibt 
schädlinge, die sich hier vermehren und danach 
gesunde Bäume befallen können. auch die Wald-
arbeit ist deutlich gefährlicher, denn ein kleiner 
Windstoß kann ausreichen, um einen morschen 
Baum umzuwerfen.

Die privaten und kommunalen Waldeigentümer 
müssen daher abwägen. Viele verzichten auf die 
nutzung eines Teils des Holzes, um es als Habitat- 
oder Totholz im Wald zu lassen. Im Durchschnitt 
liegen die Mengen in Baden-Württemberg sogar 
höher als in anderen Bundesländern.

Die Pfirsichblättrige Glockenblume 
ist eine kennzeichnende art der 
Orchideen-Buchenwälder.

Hirschkäfer sind die größten 
käfer Europas. sie sind auf 
Totholz angewiesen, vor allem 
das von Eichen.

Die Wälder Baden-Württem-
bergs zählen zu den wich-
tigsten Verbreitungsgebieten 
dieser geschützten art.

Diese Lilienart kommt in 
krautreichen Wäldern vor 
und bietet nahrung für viele 
schmetterlingsarten.

Das nagetier gehört zur Fami-
lie der Bilche und bevorzugt 
Laubmischwälder mit ausge-
prägter strauchschicht. 

Hirschkäfer

Diese streng geschützte 
Orchideenart bevorzugt 
schattige Laubwälder.

Türkenbund
Grünes Besenmoos

Haselmaus

Dieser Vogel ernährt sich vor 
allem von nadelbaumsamen. 
Dabei bevorzugt er, wie der 
name verrät, Fichtensamen. 

Fichtenkreuzschnabel

Gelber Frauenschuh

Forstkammer Baden-württemberg

totholz



Der Wald ist in Baden-Württemberg ein bedeuten-
der Wirtschaftsfaktor:
In 29.000 betrieben mit rund 200.000 beschäf-

tigten werden etwa 31 milliarden Euro erwirtschaf-
tet. Im Cluster Forst und Holz, das die Forstwirtschaft 

sowie die holzbe- und holzverarbeitende Industrie um-
fasst, werden rund 3,5 % der gesamten Wertschöp-

fungsleistung unseres Landes erwirtschaftet. Etwa 4,3 % 
aller Beschäftigten sind in diesem sektor tätig. Im ländlichen 

raum kann der anteil bei über 10 % liegen. Damit nimmt 
die Waldbewirtschaftung eine herausragende rolle für die 

Entwicklung ländlicher räume ein.

holznutzung
11 millionen festmeter holz werden jährlich aus dem rund 1,4 Millionen 
Hektar umfassenden Wald aller Besitzarten in Baden-Württemberg genutzt. 
Er hat die höchsten holzvorräte und jährlichen Zuwächse. Dabei blei-
ben über 3/4 des in Baden-Württemberg eingeschlagenen Holzes im Land. 
Hauptabnehmer ist die heimische sägeindustrie, die knapp 2/3 der 
holzmenge weiterverarbeitet. Hierbei spielt das nadelholz eine 
wichtige rolle. Für die Zukunft stehen Waldeigentümer vor der Her-
ausforderung bei der Baumartenwahl das nadelholz in der abwägung 
von standortanspruch, klimaeignung und Wirtschaftlichkeit nicht aus 
den augen zu verlieren.

rOHsTOFF unD arBEITsPLÄTZE
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sant poraeri dolo ipsandit, conse-
dio iliquod et fugiaspe nonet eritin 
nusam, 
ium etur sunt quiati comnis dolupta 
dem. am rendigendae pror autas esto 
volest aspit laut utatur, omnient molo-
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tio. Et optas dollandis et lam dolore 
volorit atemporrum autemol orpore de 
nobit ut et plictatias es enit,
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HOLZ
WaLDPrODukT HOLZ 

Holzprodukte verbinden Ökologie und Wirtschaftlichkeit in idealer 
Weise. Heimische Hölzer sind heute Bestandteil einer modernen 
Gesellschaft geworden. Holz trägt mit markanten Einzelobjekten 
oder ganzen stadtvierteln vielerorts zu einer neuen Ästhetik im 
stadt- und Landschaftsbild bei. In neuen Produktbereichen, wie 
z.B. der nanotechnologie, werden innovative Verwendungen 
für die Zukunft auf der Basis von Holz entwickelt. Holznutzung 
ist aktiver klimaschutz! Die energetische Verwendung von 
Holz ist - gegenüber den fossilen Brennstoffen Öl und Gas - 
klimaneutral. In langlebigen Holzprodukten entstehen durch 
die kohlenstoffbindung sogar positive klimaeffekte.

Das HOLZ aus DEn kÖrPErsCHaFTs- unD PrIVaTWÄLDErn In 
BaDEn-WürTTEMBErG FInDET In VIELFÄLTIGEn HOLZPrODukTEn EInsaTZ.

Baden-Württemberg hat eine sehr 
breit aufgestellte mittelständische 
Sägeindustrie. Diese zumeist im Fa-
milienbesitz befindlichen Sägewerke 
sind wichtige Partner für die Waldei-
gentümer.

sCHnITTHOLZ

Zimmerei- und Schreinerbetriebe 
stellen den größten Teil der Hand-
werksbetriebe der Holzverarbei-
tung. Vom Ein-Mann-Betrieb bis 
zum großen Holzbauunternehmen 
umfasst das Handwerk eine große 
Vielfalt an Betriebstypen, und bietet 
Arbeits- und Ausbildungsplätze im 
ländlichen Raum.

HanDWErk

Mit einer Holzbauquote von rund 
25% ist Baden-Württemberg Spit-
zenreiter in Deutschland. Auch im 
Bereich mehrgeschossiger Gebäude 
ist der Holzbau dank technischer 
Entwicklungen auf dem Vormarsch.

HOLZHaus

In Brücken, Holz-Achterbahnen oder 
Offshore-Windkraftanlagen aus Holz 
verbinden sich idealerweise moder-
ne Architektur und Ingenieurskunst.

InGEnIEurBau BrEnnHOLZ

Ob im Kamin, Kachelofen oder dem 
örtlichen Heizwerk, mehr als 30 % 
der erneuerbaren Energien in Ba-
den-Württemberg werden durch die 
Verwendung von Holz erzeugt. Ein 
großer Teil klimaneutraler Energie 
kommt aus den privaten und kom-
munalen Wäldern.

Forstkammer Baden-württemberg



WaLD unD WassEr
Wald und Wasser passen gut zusammen. Nicht ohne Grund sind ein großer Teil der Wälder in 
Baden-Württemberg als Wasserschutzgebiete ausgewiesen. Die Gesamtfläche der 2.350 Wasser-
schutzgebiete beträgt ca. 9.400 km². Durch seine enorme Speicherfähigkeit wirkt der Wald regu-
lierend auf den Wasserhaushalt, hilft bei der Sicherung der öffentlichen Wasserversorgung und 
sorgt für qualitativ hochwertiges trinkwasser.

Ein tiefgründiger Waldboden kann pro Qua-
dratmeter über 250 Liter Wasser speichern, 
das ist über ein Viertel des durchschnittlichen 
Jahresniederschlags in Baden-Württemberg. In 
Zeiten hoher niederschläge wird durch Wald 
die Abflussgeschwindigkeit des Wassers redu-
ziert, im Boden gespeichert und beugt somit 
Überschwemmungen vor. Wälder sind eine 
wichtige Quelle für sauberes trinkwasser. Der 
Grund hierfür ist die passive schutzwirkung der 
Wälder und die enorme Filterleistung, die dem 
Wasser schadstoffe und Verunreinigungen ent-
ziehen. 

Der schutz des Waldbodens ist für die Eigen-
tümer ein hohes Gut. Maschinen werden des-
halb nur auf klar definierten Gassen eingesetzt. 
Waldeigentümer, deren Flächen sich innerhalb 
Wasserschutzgebieten befinden, setzen dar-
über hinaus besonders bodenschonende ver-
fahren ein.

Ein großer Teil des 
Trinkwassers stammt 

aus Grund- und Quell-
wasser, das aus forstlich 

genutzten Wäldern 
gewonnen wird.

Gewässer im Wald sind Le-
bensraum für zahlreiche Tier- 
und Pflanzenarten. Sie bieten 
nahrungs- und Laichplätze 
und sind ausbreitungs- und 
Wanderkorridor, z.B. für den 
Feuersalamander. 

Das Trinkwasser aus dem Wald 
ist im Vergleich zu Trinkwasser 
aus landwirtschaftlich genutz-
ten Gebieten deutlich geringer 
mit schadstoffen belastet.

auch bei Trockenheit wirkt sich der „Wasserspeicher Wald“ 
positiv aus, da gespeichertes 
Wasser nur langsam abgege-
ben wird.

Forstkammer Baden-württemberg

Lebensraum
Wasserqualität Wasserspeicher
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Kohlenstoffspeicherung 1,8 t CO2

3,8 t CO2Substitutionseffekt

1 Tonne Holz spart 5,6 Tonnen CO2 ein

dEr Wald schütZt uns vor dEn folgEn dEs klimaWandEls 

richtig „schützen“ können die Wälder uns nicht vor dem klimawandel, obwohl jeder weiß, wie angenehm 
kühl es sogar an heißen sommertagen im Wald sein kann. Wälder sind neben  den Meeren die wichtigsten 
kohlenstoffsenken unseres Planeten. Das heißt, durch den Einbau von kohlenstoff in das wachsende Holz 
entnimmt der Baum klimaschädliches CO2 aus der atmosphäre. In den privaten und kommunalen Wäldern 
Baden-Württembergs wird so jährlich 13,5 mio. tonnen co2 gebunden. 

Wenn ein Baum gefällt wird und als Kinderbett, Schaukelstuhl oder Dachlatte ein zweites Leben findet, wird 
CO2 für lange Zeit fest gebunden, während ein junger Baum im Wald weiter kohlenstoff bindet. 

Doch selbst wenn wir das Holz in unserem kamin oder Pelletofen zum Heizen verwenden, wird nur so 
viel CO2 freigesetzt, wie im Holz vorher eingebaut wurde. Das macht Holz zum idealen, co2-neutralen 
Energieträger, direkt vor unserer Haustüre.

WaLD unD kLIMa

Waldeigentümer pflanzen 
als reaktion auf den 

klimawandel wärmeliebende 
Baumarten wie Eichen

Forstkammer Baden-württemberg
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WiE Wir dEn Wald vor dEn folgEn dEs klimaWandEls schütZEn

Damit die privaten und kommunalen Wälder in Baden-Württemberg auch weiterhin ihre Produktivität, also 
ihre Fähigkeit zur kohlenstoffbindung behalten, werden sie an den klimawandel angepasst. Dabei wer-
den wärmeliebendere baumarten wie Eiche oder douglasie gefördert, oder 
Fichten werden früher geerntet, da kleinere Bäume nicht so schnell vom sturm 
umgeweht werden können. Dies bedeutet eine Menge arbeit und Investi-
tionskosten für die Eigentümer, damit der Wald auch in Zukunft alle seine 
Leistungen erfüllen kann. 

a
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Jede Baumart hat einen klimabereich, in dem sie sich wohl fühlt. Dieser Bereich setzt 
sich aus Temperatur- und niederschlagsmenge zusammen. Im Zuge des klimawandels 
wird es bei uns wärmer, das zeigt die rote Linie. Dadurch wandert Deutschland aus 
dem „Wohlfühlbereich“ mancher Baumarten wie der Fichte heraus, für andere Baumar-
ten wie die stiel-Eiche wird das klima günstiger.

schematische Darstellung aus Faktenbuch der Säge- und Holzindustrie in Deutschland 
(nach Frühwald, Hamburg und Sathre/O‘Connor, Vancouver)

Grafiken: Bayerische Landesanstalt für Wald- und Forstwirtschaft

fichtE douglasiE EichE



samstag in Baden-württemberg

Die meisten Waldeigentümer in Baden-Württemberg haben klei-
ne Wälder von wenigen Hektar oder sogar darunter. Die durch-
schnittliche Besitzgröße ist 2,1 ha, also etwa zwei Fußballfelder. 
Für sie ist der Wald vor allem Eines: Eine Herzensangelegenheit, 
meist schon seit Generationen. Viele Familien pflegen daher ihre 
Wälder gemeinsam und investieren dabei viel Zeit in aufbau und 
Erhalt ihrer Forstbetriebe für die Zukunft 
- nicht nur, aber auch am samstag

Forstkammer Baden-württemberg



WaLD aLs ErHOLunGsrauM
Egal ob zum Pilze sammeln, Wandern, Spazieren oder Rad fahren – der Wald ist für vie-
le Menschen ein beliebter Ort für die Freizeit. Besonders an schönen Wochenenden herrscht 
in dicht besiedelten Regionen ein großer Andrang in den kommunalen und privaten Wäldern 
Baden-Württembergs. Weil es im Wald kaum Zäune oder Mauern gibt, sind die Grundstücksgren-
zen für die Waldbesucher unsichtbar.

Während Erntearbeiten sind  
temporär einzelne Wald-

wege gesperrt. Dies ist eine 
Maßnahme der Waldeigen-

tümer, um die sicherheit 
der Waldbesucher zu 

gewährleisten.

Mit den zunehmenden freizeitaktivitäten im Wald 
steigen auch die Herausforderungen für die Waldei-
gentümer. Grundsätzlich gilt im Wald: Betreten auf 
eigene Gefahr. aber die arbeiten im Wald müssen so 
ausgeführt werden, dass jederzeit die sicherheit der 
Waldbesucher gewährleistet ist. Dazu gehört auch 
das sperren von Wegen und das kennzeichnen von 
Gefahrenzonen.

Darüber hinaus schaffen viele kommunale, aber auch 
private Waldeigentümer vielfältige freizeitangebote 
und Einrichtungen für die Erholungssuchenden. Dies 
sind zum Beispiel Bänke, Grillplätze, spielplätze, 
sportpfade, schutzhütten, aussichtsplattformen und 
vieles mehr.

In großen Teilen Baden-Württembergs spielt der 
tourismus eine wichtige wirtschaftliche rolle. Die 
schönheit der Wälder ist dabei oft ein zentrales Ele-
ment.

In Deutschland ist es selbstverständlich, dass alle 
Waldeigentümer ihren Wald für Besucher öffnen. Dies ist 
sogar gesetzlich geregelt. Das heißt, dass jeder den Wald, 
unabhängig davon wem er gehört, zur Erholung und Ent-
spannung betreten darf. Dies ist jedoch nicht selbstver-
ständlich. In anderen Ländern, auch in Europa, ist das freie 
Betreten der Wälder für die Bürger nicht möglich. so gibt 
es Länder, in denen beispielsweise Privatwaldeigentümer 
den Zutritt zu ihrem Wald verweigern dürfen, in anderen 
Ländern existiert überhaupt kein Betretungsrecht im Pri-
vatwald. Ein für uns selbstverständlicher Waldspaziergang 
ist somit in vielen Ländern, etwa in Großbritannien, gar 
nicht ohne Weiteres möglich.

Freies Betretungsrecht

frEiZEit
IM WaLD



naTursCHuTZ unD ZErTIFIZIErunG
Ob Natura 2000-Gebiete, Naturschutzgebiete, Biosphärenreservate oder Bann- und Schonwälder 
- über 3/4 der Waldfläche des Landes liegen in Schutzgebieten. Etliche Flächen sind sogar mehr-
fach geschützt. Bei der Erreichung der Schutzziele sind die Waldeigentümer von entscheidender 
Bedeutung.

Vorbildliche und nachhaltige Waldbewirtschaftung sind die 
Grundlage für einen einzigartigen Lebens- und Erholungs-
raum. Eine Vielzahl seltener und schützenswerter Tier- und 
Pflanzenarten lebt in unseren Wäldern. Wald verknüpft 
in beeindruckender Weise wirtschaftliche, ökologi-
sche und soziale ansprüche. Private und kommunale 
Waldeigentümer sorgen im rahmen einer multifunktiona-
len Waldwirtschaft dafür, dass die verschiedenen Interessen 
miteinander in Einklang gebracht werden. 

Für jeden Waldeigentümer ist der schutz der natur 
gleichzeitig der schutz des Eigentums. nur eine ge-
sunde umwelt kann auch vitale Wälder hervorbringen. 

Zunehmend werden in Baden-Württemberg jedoch 
Waldflächen aus der Nutzung genommen oder Waldei-
gentümer sind aus naturschutzfachlichen Gründen in der 
Bewirtschaftung ihrer Wälder eingeschränkt. Hier müssen-
finanzielle Kompensationsmaßnahmen auch in Zukunft für 
einen fairen ausgleich sorgen.

Etwa 28% der Waldfläche 
Baden-Württembergs sind in das 
europaweite natura 2000 – netz 
integriert. Zu diesem netz gehören 
FFH-Gebiete (Flora-Fauna-Habitat) 
und Vogelschutzgebiete.

Die hohen standards der Waldbewirtschaftung 
in Baden-Württemberg sind durch das Landes-
waldgesetz verbindlich verankert. Viele kommu-
nale und private Waldeigentümer entscheiden 
sich darüber hinaus für die Zertifizierung ihrer 
Flächen und Betriebe und dokumentieren damit 
ihr besonderes Engagement für eine vorbildliche 
Waldbewirtschaftung nach hochwertigen ökolo-
gischen und sozialen kriterien.

In Deutschland gibt es derzeit drei Zertifizie-
rungssysteme für die Forstwirtschaft: PEFC, FsC 
und naturland. 

In Baden-Württemberg sind zum Beispiel knapp 
80 % des Privat- und kommunalwaldes PEFC- 
zertifiziert.

zertiFizierung des waldes

naTursCHuTZ unD ZErTIFIZIErunG

±
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Protected areas CDDA: Protected areas according to the  
International Union for Conservation of Nature (IUCN) 

Protected areas CDDA: Schutzgebiete gemäß International Union for Conservation of Nature (IUCN)

Wald mit schutzgebietsstatus

Wald ohne schutzgebietsstatus

schutzgeBiete im wald

Bei 75 % der Waldfläche 
Baden-Württembergs 
handelt es sich um Flächen, 
die unter mindestens eine 
schutzkategorie fallen.

Forstkammer Baden-württemberg



GEsICHTEr DEs WaLDEs

Das städtische Forstamt Biberach steht für kontinuität, es 
wurde im Jahre 1823 gegründet, weil die Verantwortlichen 
bei stadt und Hospital Biberach mit der Betreuung durch 
die königliche württembergische Forstverwaltung unzu-
frieden waren. sie beschlossen, „um die längst vernach-
lässigten Waldungen wieder in einen ordentlichen stand 
zu versetzen, einen eigenen Forstverwalter anzustellen“. 
Dies war Ausfluss und Ergebnis einer über viele Jahre 
gehenden auseinandersetzung zwischen Biberach und der 
königlichen Forstverwaltung. In den bis heute folgenden 
fast 190 Jahren waren 6 Betriebsleiter tätig. Jeder hat die 
Betreuung und Mehrung des Waldes und des forstlichen 
Vermögens zu seiner Lebensaufgabe gemacht. Oberstes 
Ziel der Waldbewirtschaftung im stadt- und Hospitalwald 
ist die nachhaltige Erwirtschaftung von Erträgen. Hierzu 

sind möglichst vorratsrei-
che, wertvolle und stabile 
Bestände heranzuziehen. 
Die Leitlinie waldbaulichen 
Handelns im Biberacher 
stadt- und Hospitalwald ist 
die sogenannte „naturna-
he Waldwirtschaft“. Hier 
liegt das schwergewicht 
auf wiederkehrenden Pflege- und 
Durchforstungsmaßnahmen, auswahl von 
standortgerechten bzw. standortheimischen Baumarten 
und deren naturverjüngung. Der stadt- und Hospitalwald 
hat eine Fläche von 2258 ha.

markus Weisshaupt
Forstamtsleiter Biberach

Mein Vater war bis zu seinem frühen Tod im Jahre 1987 über 
30 Jahre beim staatlichen Forstamt Gaildorf als Waldarbei-
ter beschäftigt. Es war ihm ein besonderes anliegen, uns 
kindern die nachhaltig wirkende natur und deren vielbe-
deutenden Zusammenhänge immer wieder neu vor unsere 
augen zu führen. so konnten wir auch bei verschiedenen 
waldbaulichen Einzelmaßnahmen schon sehr früh wertvol-
le praktische Eindrücke und Einblicke in die oft körperlich 

anstrengende Waldarbeit 
sammeln. Dieser gute Erfah-
rungsschatz erleichtert mir 
bis heute die Beurteilung vie-
ler komplexer Vorgänge in der 
Forst- und Holzwirtschaft.

manfred mauser 

Privatwaldeigentümer 

Frankenhardt

Wem gehört eigentlich der Wald in Baden Württemberg?
Welche Geschichten und Gesichter stecken hinter Eiche, Fichte und Co.?
Wir lassen die Mitglieder der Forstkammer selbst zu Wort kommen.

unsere 32 ha Wald sind für 
unsere Familie Einkommen 
und Erholung zugleich. 
Unsere Feriengäste finden 
hier ruhe und neue kraft. 
als wir noch kinder waren 

erzählte uns unser Vater, wie wichtig der Wald für unsere 
hofeigene Quelle ist. Heute versuche ich unseren Wald 
klimastabiler umzubauen, damit auch meine kinder und 
nachfolgenden Generationen Einkommen und Erholung in 
unserem Wald finden.

thomas becherer

Privatwaldeigentümer 

Mühlenbach

seit über tausend Jah-
ren gibt es den stadtwald 
Villingen-schwenningen - die 
Zähringer hatten die Wald-
fläche der neugegründeten 
stadt zur Verfügung gestellt, 
damit die Einwohner im rauen 
schwarzwaldklima genügend 
Brennmaterial und Bauholz 

zur Verfügung hatten. Im Lauf der Jahrhunderte stand vor 
allem die Brennholznutzung und die Waldweide im Vor-
dergrund - anfang des 19. Jahrhunderts galt der stadtwald 
als vollkommen leergehauen und devastiert. Das Jahr 1833 

brachte die Wende und eine großartige aufbauleistung 
begann. Heute zählt der stadtwald Villingen-schwenningen 
mit seiner Betriebsfläche von knapp 6.000 ha zu den 
vorratsreichsten Wäldern in südwestdeutschland. Der 
nadelholzdominierte aber tannenreiche stadtwald liefert 
jährlich stattliche überschüsse an die stadtklasse ab, bietet 
aber durch ein ausgedehntes und gepflegtes Wegenetz 
auch gute naherholungsmöglichkeiten. auch die Ökologie 
kommt nicht zu kurz, mit einem eigenen Waldnaturschutz-
konzept wird dies dokumentiert und weiterentwickelt. Im 
Vordergrund steht die Erzielung nachhaltiger nettoüber-
schüsse bei Erhaltung der Vermögenssubstanz.

dr. tobias kühnLeiter Forstamt Villingen-schwenningen

Forstkammer Baden-württemberg
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unser Forstbetrieb umfasst ca. 2500 Hektar Wald und 
befindet sich zum überwiegenden Teil in Oberschwaben. 
neben dem Hofgut mit ackerbau und Weiderindern 
sowie unseren reben, ist der Wald ein bedeutender 
Teil des Familienbetriebes. Der Forstbetrieb wird 
unter Berücksichtigung der Wertnachhaltigkeit nach 
erwerbswirtschaftlichen Zielen geführt. Die Erhaltung des 
Wertes unseres Waldes liegt mir besonders am Herzen, 
denn ich bin ein ‚Verantwortlicher auf Zeit‘, der diesen für 

die kommende Generation 
pflegt. Nadelholz, vor allem 
Fichte, hat daher mit 75% 
der Waldfläche den größten 
anteil. nicht ohne Grund, 
denn die nachfrage nach 
dieser flexibel einsetzbaren 
Holzart ist und bleibt auch 
in Zukunft sehr hoch.

max Erbgraf zu königsegg-aulendorf
königseggwald

Als 20-Jähriger fing ich als Waldarbeiter an mein Geld zu 
verdienen. Durch die Waldarbeit konnte ich die natur und 
die Form des Waldes mit gestalten. Für die Pflege und 
Bewirtschaftung im elterlichen Wald nahm ich mir viel Zeit, 
denn ich wusste, man kann nur viel ernten, wenn er gut 
bewirtschaftet ist. so übernahm ich 1987 den 18 Hektar 
großen Privatwald. Es war ein typischer Fichtenjungwald. 
Mit den Jahren konnte ich eine Beimischung mit Tannen 

und Buchen erreichen, 
denn ein Wald ist nur 
dann gewinnbringend, 
wenn er von Generation 
zu Generation 
nachhaltig naturnah 
bewirtschaftet wird. herbert fehrenbach

Privatwaldeigentümer 

schonach

als Geschäftsführerin der 
FBG Welzheimer Wald 
w.V. begegnen mir 
durch meine arbeit die 
unterschiedlichsten 
privaten und kommunalen 
Waldeigentümer. alle 

haben eines gemeinsam, sie fördern mit ihrer Pflege 
und Bewirtschaftung des Waldes die nachhaltigkeit und 
erhalten unsere kulturlandschaft. nicht nur für uns heute, 
diese Arbeit ist vor allem auch eine Verpflichtung für die 
nachfolgenden Generationen, die ebenfalls auf einen 
vitalen und stabilen Wald angewiesen sein werden.

christina back

Geschäftsführerin 

FBG Welzheimer Wald

Meine stadt Buchen (Oden-
wald) trägt den Wald schon 
im namen: 43 Prozent unse-
rer Gemarkungsfläche, rund 
6000 Hektar, sind bewaldet. 
Ohne Privat-, Genossen-
schafts- und staatswald hat 
unser stadtforst immer noch 
eine forstliche Betriebsgröße 
von stattlichen 3292 Hektar. 

Auf diesen „Schatz“ sind wir stolz, wir hegen und pflegen 
ihn - seit Mitte 2015 im übrigen wieder in der Eigenbe-
försterung. Zwei engagierte revierförster kümmern sich 
intensiv um unsere baumartenreichen und gut strukturier-
ten Wälder, in denen die Buche – was sonst! – dominiert. 
als Präsident der Forstkammer macht es sinn, auch in der 
täglichen arbeit am Wald „ganz nah dran“ zu sein. Das bin 
ich als Eigentümervertreter, aber auch privat als Jäger und 
nicht zuletzt als begeisterter Jogger, der am liebsten durch 
unsere wunderbaren Wälder läuft.

roland burgerBürgermeister
stadt Buchen

Mit rund 4.800 ha, 
was ca. 70% der 
Gesamtgemarkungsfläche 
entspricht, ist die stadt 
Todtnau eine der größten 
Waldbesitzerinnen in 
Baden-Württemberg. Der 
stadtwald prägt im sommer 
und Winter das Gesicht 
unserer Landschaft mit 
ihren tief eingeschnittenen 
Tälern und den höchsten 

schwarzwaldbergen und sorgt 

im Wechsel mit den offenen Flächen für ein äußerst 
attraktives Landschaftsbild. In Verbindung mit Wander- und 
radwegen, skiliften, Loipen und sonstigen touristischen 
Einrichtungen, trägt er ganz wesentlich zum hohen 
Freizeit- und Erholungswert unserer kommune bei, wovon 
neben den Einheimischen insbesondere auch Tages- 
und Feriengäste profitieren. Nicht nur aus touristischen 
Gründen, sondern nicht zuletzt auch als „sparkasse“ der 
Stadt und als Lebensraum vieler Pflanzen und Tiere ist 
unser Wald unverzichtbar. seine nachhaltige nutzung und 
sein Erhalt für kommende Generationen sehe ich deshalb 
sowohl als Aufgabe als auch als Verpflichtung.

andreas Wießner

Bürgermeister 
Todtnau 
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